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ledens Gratisbeilage „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
ellirt. 2ndien. Nr. 201 Sonntag, den 28. Auguſt 1898. 138. Jahrgang.oriſche Bekanntmachung zwiſchen Fock- und Großmaſt über den Decks großen Schiffe langſam hinausdampfer, ertönen annehmen kounte, daß der Gegner von dem
r und aufbauten als Ruheplätze für die Boote beſtimmt einige Sirenenſignale unter Land die Torpedo heißen Geſchützfeuer, das mit Salutkartuſchen
eyfuß. Während Ausführung der Umbauarbeiten auf ſind. Allerlei Mundvorräthe wurden noch von bootsdiviſionen verlaſſen ihre Ställe, die beiden markirt wurde, genügend geſchwächt ſei, ſchickte
chwer. der Halle Louchſtedt'er Chauſſee Station 7,0 bis den Stewards und Köchen an Bord geſchafft; trefflichen Bootshäfen bei Düſternbrook und in er die Torpedobootsdiviſion zum Angriff vor

7,2 wird die Chauſſee von Station 6,6 bis 7,3 Bier, Fleiſch und Gemüſe in erſtaunlichen der Werft drüben in Gaarden, wo ſie in Reih dieſe Boote würden ſich im Kriege vie am
2650 von Dienſtag den 30. d. Mts. ab auf Mengen, aber auch Brod verſchwanden in den und Glied dicht neben einander lagen. Schnell ſtärkſten beſchädigten und vielleicht manöverir

ca. drei Wochen geſperrt. unteren Schiffsräumen, die auf neuen Schiffen überholen die flinken, kleinen Boote die großen unfähigen Schiffe des Feindes ausſuchen, um
Der Verkehr wird während dieſer Zeit, bei infolge künſtlicher Lüftung faſt ſo kühl wie die Schiffe und dampfen vor dem Hafen zugleich denen mit kräftigem Genickſtoß den Garaus zu

v trockener Witterung auf den bei Station beſten Keller am Lande ſind, ſoferne ſie uur mit den Aufklärungskreuzern ſtrahlenförmig gus- machen. Wo mehrere Dutzende von Torpedo-
6,6 abgehenden und bei Station 7,3 wieder ein- weit genug von den Heizräumen abliegen. Die einander, um nach dem Feinde zu ſpähen. Der bvooten gleichzeitig unter Volldampf manöveriren

er mündenden Feldweg und bei naſſer Witte Heizräume ſind freilich keine Eiekeller. Vom läßt auch nicht lange auf ſich warten; mit dem da geht's ähnlich her wie bei den Angriffen der
rung von Station 6,6 auf den Kommunika- ſchweren Dienſt der Heizer vor den Keſſeln in Meldeſignal im Topp ziehen ſich die Kreuzer Reiterei. Kleine Verletzungen ſind faſt unver
De 7 und Benkendorf-- r Räumen wird ſpäter noch berichtet und Torpedoboote hinter den Kern der Flotte, meidlich; zuweilen fordert die Kriegsübung ſo

elitz g. B. bis Station 8,3 (Flur Holleben werden. nämlich hinter die Linienſchiffe, zurück, um gar größere Opfer. Wollte mant „3 hinter Die Vinienſchiffe, größe an jedes Riſikound Benkendorf) verwieſen. Gegen 7 Uhr qualmten die Schornſteine dieſer freies Schußfeld zu ſchaffen. Nun öffnen vermeiden, nun dann müßte man eben Parade
uſt er., Merſeburg, den 25. Auguſt 1898. überoll kräftig auf. die sufgebenkten, d. h. ſich die Reihen. die Schlachtſchiffe breiten ſich manöver machen, dann könnte man keine ernſt
z Werk. Der Königliche Landrath. zurückgeſchobenen und niedrig gehaltenen Feuer aus und entfernen ſich von einander, um haften Vorübungen für die kriegsmäßige Schulung
m e 2661) Graf d'Haußonville. wurden vorgeholt, tüchtig durchgerüttelt und mit dem Feinde keine geſchloſſene Maſſe als Ziel zu anſtellen, Diesmal war der Schaden gering;

neuen Kohlen friſch verſorgt. Der Dampfdruck bieten. ein Torpedobvot S 82 gerieth gegen ſein Führer
Von den ſtieg nun ſchnell in den Keſſeln und erreichte Ehe der Geſchützkampf beginnt, ſuchte jede der boot und erhielt bobei ein kleines Leck, das ledig

-Insel wieder die Kraft, die zum Antrieb der Maſchinen gegneriſchen Flotten ſich zwiſchen die beim lich den kleinen Raum vor dem ſogenannten
ren Flottenmanovern. nöivis t Die v hunies Jiaggenſtipal Ziele ſtörende Sonne und den Feind zu ſchieben; Kolliſtonsſchott mit Waſſer füllte.
renen. ß galten „Aegir“ und den drei Seekadettenſchul ſchließlich kommen die Gegner feinan! ach S er Uebung te Bcher c. lich b gner ſo aufeinander Nach Schluß der Uebung erhielt das Bootenwart An Bord S. r e ſchiffen; dieſe erhielten Befehl, etwas früh aus los, daß jeder die Sonne auf der Seite hat. den Befehl, nach Kiel zu laufen, um den

er. erſeburg, 23. Auguſt zulaufen, weil ſie als feindliche Blockadeflotte j An ſolchem Tage iſt es ſehr wichrig, das Ziel Schaden zu beſſern. Nachmittags ankerte die
die Der Morgenſchuß vom Flagaſchiff bringt unſere beiden Geſchwader vor dem Kieler Hafen nicht in der Sonnenrichtung zu haben denn Flotte in Sicht der Peters er Kircheſ a g z 7 F ch P tersdorſfer Kirche unhchon um 5 Uhr Leben in die Flotte; die Spiel anzugreifen hatten. Um 8Uhr wird dann noch unzählige flimmernde Sonnenſtrahlen glitzern und des Weſtmakelsdorfer Leuchtthurms an der

on. leute, js ein Trommler und ein Horniſt auf die Briefordonnanz on Land geſetzt, um die blenden auf allen den kleigen Wellenkräuſelungen, Weſtküſte der Jaſel Fehmarn, um den Torpedo-
n jedem Schiffe, ſchlagen und pfeifen den alten Morgenpoſt mit dem Depeſchenboot nachzu die auf der nie völlig ruhigen See umherbooten Zeit zu laſſen, ſich irgendwo an dere Weckruf, der ſchrill und mit eigenartigem Ton bringen, denn eine Floite bleibt ſchon aus po hüpfen. Der ſchwarzbraune dicke Qualm unſerer Küſte Berſtecke für einen Nachtangriff zu ſuchen.

(2654 maß über den ganzen Hafen ſchallt, zuweilen litiſchen Gründen ſelten ohne Poſtverbindung, vaterländiſchen Kohle, die leider nicht zu den Nach Einbruch der Dunkelheit lichtete die Flotte
erein auch von den bewaldeten Hügeln der Küſte zu Gleichzeitig warfen nun alle Schiffe von den beſten Sorten zählt, was Heizkraft und Rein wieder Anker und ſteuerte, nur ſehr wenige

rückgeworfen wird. Die ſchöne Sitte auf den (Bojen los, das Flottenflaggſchiff ſetzt ſich an heit anbelangt, wurde vom Winde zu mä tigen Lichter zeigend und jedes Signal vermeidend,
gedenkt Flaggſchiffen, nach dem Wecken und nach dem die Spitze und führt die Flotte in langer Wolken zuſammengeballt, die ſich dicht auf die nach Oſten. Die Kreuzer hatten den Sicher

Mts., Zapfenſtreich einen Choral zu blaſen, ſcheint Kiellinie, jedes Schiff genau hinter ſeinem Woſſerfläche lagerten, und ſtellenweiſe die heitsdienſt übernommen und waren deshalb
r geſchwunden zu ſein vielleicht weil das Vordermanne, aus dem Hafen heraus. Trotz Torpedoboote am hellen lichten Tage vollſtändig wieder rings um de Schlachtflotte vertheilt.

eipiſch Flottenflaaſchiff ein Muſifkorps entbehrt. Am der frühen Stunde ſind alle Seeſtege nad Aus unſichtear machten. Herrlich hob ſich der weiße Trotz der ſternklaren und an Sternſchouppen
3 Uhr geſtrigen Morgen erkannte man an allerlei Vor ſichtspunkte am Lande mit Schauluſtigen gefüllt. Pulverrauch der Salutkartuſchen von dem reichen Nacht war es ziemlich dunkel, die Ge

s Benn bereitungen, daß die Schiffe der Flotte ſeeklar Der Anußlick dieſer ſchier endloſen, ſchnurgeraden ſchwarzen Kohlenqualm, von den ſtahlgrauen legenheit für Torpedoboote alſo nicht ungünſtig.
im Gaſt T b. bereit zur Seefahrt) machten. Die Boote, Reihe ſtattlicher Schiffe iſt aber auch großartig Schiffen und der heute etwas dunklen Luft ab. Aber die Wachſamteit der Kreuzer verhütete
Freunde e am Sonntag die Schaaren der Beurlaubten er wird noch verſchönt durch den wolkenklaren Den Geſchützkampf führten die Flotten meiſt in eine Ueberrumpelung der Panzerſchiffe recht

d einge- efördert hatter, wurden mit großen Krähnen ſtrahlenden Himmel und vie lieblichen Gelände Kiellinte, indem ſie nach dem Paſſiren mit ent zeitig beleuc eten die Scheinwerfer die ſchnellen
oder Ladehäumen gehißt und auf den Geſtellen der Kieler Föhrde, die dem lebendigen Bilde gegengeſetzten Kurſen wieder aufeinander zu Anugreifer, die Schnellſchützen hatten bei dem

t untergebracht, die auf jedem Schiff gewöhnlich den ſchmückenden Rahmen geben. Während die ſchwenkten. Als der kommandirende Admiral ruhigen Geſchützſtaud prächtige Ziele; die

Das Pild Pfennigſtücks geblieben war, und von ſo braun hinter zwei Männern her, die etwas trugen, „Dies Antlitz hat der Maler nicht aus ſeiner
ng gelber, verwitterter Farbe, daß Martini oft das mit einem großen, faſt zur Erde herab Seele hervorgeholt,“ ſagte ich leiſe. „Er hat

des Herrn Pertram. lachend ſagte, der Alte ſei eigentlich eine Moor- hängenden Tuch bedeckt war. Es waren die dieſe Frau geſehen, und ich glaube, er hat ſie
imlung Novelle vonß Robert Kohlrauſch. leiche, die er ausgegraben habe, und die wieder heimkehrenden Eroberer; Matthias keuchend und geliebt.“
m 9 (Nagdrud verboten. lebendig geworden ſei. Ich hatte Matthias im gelber denn je, Martini mit einem verklärten S

er, (16. Fortſetzung.) Stillen im le daß die rerbunrere, Lächeln auf dem gerötheten Geſicht.ob des Sammeleifers und damit verbundener Als ick Nachmittag zu i ſaß er Als Winter und Frühling vergangen wareiQuelle“ Jch zitterte vor Freude, ihm ſolche Freude eifers- Und damit verbundener Als ich am Nachmittag zu ihm kam, ſaß er s Winter und rung vergangen Waren
[2660 bereiten zu können. Sorgſam prüfte ich den yverrückt hielt, aber er war dabei ein Muſter VBilde, das trotz allen uigenrchs aur wenig tini mir eines Tages, als das friſche Grün

Platz, wo ich das Bild entdeckt er war trocken on Treue, Sorgfalt und Reinlichkeit und glitt geli e g t Erde S lars R her er
nach den und geſchützt, der Regenwind kam nicht hierher wäl d d 2 anzen Tac es, mit einem großer 1 3 r t W v o dnr2Dach W während des gar ger em großen ſchönheit zu mir herüber ſah. Matthias hatte Häuptern beſonders freundlich leuchteten, daß

dnung in Dach und Wände waren hier unverſehrt. So Staubwedel bewaffnet, auf dicken Filzſchuhen eine große, blaue Schürze gebunde nun die Zeit gekommen ſei, die heimiſchevom 26. ſtellte ich es vorſichtig genau ſo auf, wie ich es L Haus. Sein Zimmer t er eine große, blaue Schürze vorgebunden und g 9 e n S eimtjcge
fund ſchob alles lautlos durchs Haus. ein Zimmer hatte er pinſelte eiſrig mit Goldbronce an dem Rahmen Scholle zu laſſen und in die Welt hinaus zu

gefunden, ſchob alles zurecht, wie es geweſen, zu ebener Erde neben der Eingangsthür, aber Um ihn neu zu vergolde fahrenhierdurch und eilte fröhlich hinaus in Regen und Wind. hon außen war er ſelten zu erſpähen, da er auch W c. gon Jch ſtelle Dir das Abgangszeugniß aus,“
r en werten ſie mich feht Ohne nur ein hef Tage gern die Fenſterläden geſchloſſen hielt. H ein rege W du weiß ch gar keinen ſagte er, „Du bviſt, jetzt ruhig und geſund ge-
weis, das J mal ſtehen zu bleiben und Athem zu ſchöpfen, Wenn er aus der dunklen Tiefe ſeines Zimmers e r e „Es worden Mephiſtos Rezept iſt nicht übel, mafähig iſt erreichte ich die Stadt und trat in des Freundes geräuſchlos auftauchte, um irgend eine Ecke t kein Zweifel das Bild iſt vom Lisborner er Teufel ſein t ſo viel er will. Du ſiehſt die
h en r durchnäßt, wie ich war, qus einer Thür bei einer Biegung der Treppe eher t t e r kleine dann di große Welt das h auch
Fehlende ſtürmte ich in ſein Zimmer, und mit einer yſztzli erwartet erſchien, d atte berühmtes Altarwerk. Solch ein Weib, wie in Natt. Die fleine haſt Du ſehen uch 8 16 Stimme, die vor Lcheen zitterte, rief ich plötzlich und unerwartet e a konnte dieſe Maria, malt ein Maler nur einmal im men Rath. Die kleine haſt Du ſehen und ge

v c man zuweilen glauben, er ſei der Geiſt dieſes Seben!“ nießen lernen, nun mußt Du mit offenen Sinnenihm die Freudenkunde entgegen. Er ſtarrte mich Urwäter Hausr eben nein iJ ich mit der Urväter Hausrath und Kunſt ange Darauf tr e Wer ich hi hinein in die große, wenn auch vermuthlichan, fragte, ſprang auf, fragte noch einmal, ließ t fus Darauf trat er dicht vor mich hin und ſagte: S e3 e t füllten Gebäudes. J ins arg J. ne Le das Ende iſt, daß Du zu dem Behagen undeiſter. ſich erzählen, ſtieß einen Freudenruf aus und z h diesmal auf Mar „Du haſt mir eine große Freude gemacht. Du 52äthel C S 5Lautlos erſchien er auch diesma auf Mar haſt mir das Bild verſchaſſ T u wol der Gleichmäßigkeit der kleinen Welt geſättigtüthel, fiel mir um den Hals. Die echte Kunſttollheit tinis Ruf und hört die große Kunde, indem yaſt mir das Bild verſchafft, das iſt viel, Du heimkehrſtri trührer. war über ung gekommen, es fehlte nicht viel, er noch von einem dünne haſt Dir ſelbſt den Beſitz verſagt um meinet M ſte 3 e Wdaß wir gewelht hänen vor Frende er den gelben, nur noch t einem dünnen yjſlen, das iſt noch mehr. Jch hoffe, daß ich Jch ſtreckte ihm die Hand entgegen. „Wie
le Vor Dann rief er: „Das muß Matthias wiſſen!“ Snart v de Süte legte of a Dir noch einmal vergelten kann. das hat er ſaig die Weſen wert n

ei z r grio S gg u e die F Wie ijſ as heo els Reijeluſt e eckt.rſeburg ar i hoher, heller Wird wieder ein ſchönes Stück Geld koſten,“ ch e ihm die Hand entgegen „Wie iſt „Nun denn Flieh'! Auf! Hinaus ins weite
t jeder- e et ne murmelte er dann. l u Habe ich nicht doch recht gehabt damals? Land! Mach' es wie Fauſt und laß die dumpfen
d ent Matthias war Martinis alter Diener, der „Und wenn ich mein Haus verkaufen ſoll, Giebt es nicht noch ein Drittes Mauern hinter Dir. Geh' hin, erfreue Dich,

einzige dienſtbare Geiſt, den er um ſich duldete. dieſes Bild muß ich haben rief Martini. „Nur Martini nickte. „Du haſt recht gehabt. Ein genieße das Eine aber bitte ich mir aus:
ition. Es war ein verhuzzeltes, gebücktes Weſen, eins iſt mir leid, daß der Abend ſchon zu nahe Drittes, die Freundſchaft. Jch denke, wir Bring' mir kein Gretchen heim, keine Helena,
72 inörfe in feſt 53 mit r iſt, um gleich hinauszugehen und den Schatz in beide bleiben wohl zuſammen bis ans Ende.“ und keine Maria.“

nöpfen feſt zugehaltenen, braunen Rock ge Sicherheit zu bringen.“ Nun traten wir wieder vor das Bild, das
kleidet, das Geſicht ſo durchzogen von Runzeln, Am nächſten Mittag gab es dann ein kleinen ohne ſeinen Rahmen an den Tiſch gelehnt da- (Fortſetzung ſolgt.)
daß keine glatte Fläche von der Größe eines Auflauf im Städtchen; die Kinder ſprangen ſtand.
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Uebung war deshalb ſchwierig, weil auch die
Schiffe in Fahrt waren und weil außerdem
das Fahrwaſſer von einigen Handelsdampfern,
mehreren größeren Segelſchiffen und vielen
kleinen Fiſcherfahrzeugen belebt war. Trotzdem
wurde der Angriff beider Torpedooflottillen
ſchneidig und ohne Unfall ausgeführt. Bald
nach Mitternacht, als alle Schiffe ſchon wieder
ihre gewöhnlichen Lichter zeigten, ſchor ein
Segelſchuner an den kleinen Kreuzer „Pfeil“
heran, richtete aber ſo gut wie keinen Schaden
an, die vielen Schiffe mit ihren Lichtern hatten
anſcheinend dem Schuner die Ruhe geraubt,
daß er ein fehlerhaftes Manöver machte und
zu drehen verſuchte, ſtatt das Ausweichen dem
Dampfſchiff allein zu überlaſſen. Von der
Empfindlichkeit der Torpedoboote gab das
Nachtmanöver einen neuen Beweis; ein Boot

82“ mußte einer geringfügigen Verletzung
halber nach der Kieler Werft geſchickt werden.
Aus Vorſorge wurde es von einem Kameraden,
dem Depeſchenboot, dorthin begleitet, während
die Flotie ihren öſtlichen Kurs fortſetzte.

Da heute vor Warnemünde taktiſche Uebungen
abgehalten werden ſollten, ankerte die Flotte
von halb 6 Uhr bis 10 Uhr Morgens elf
Seemeilen im Nordvordoſten von Warnemünde,
in Sicht dieſes Hafenplatzes, ſowie der Kirch
thürme von Roſtock und des Gijedſer Feuer
ſchiffes. (Münch. Neueſte Nachr.)

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Bieich.
Berlin, 26. Auguſt. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer verweilt in Münſter.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor

Wie offiziös mitgetheilt wird, hält es der
Kultusminiſter für angezeigt, daß auch für
die Benachrichtigungen über die Veranlagung
zur Kirchenſteuer thunlichſt die geſchloſſene
Form gewählt wird. Der Miniſter hat die
kirchli. en Behörden erſucht, den ihrer Auſſicht
unterſtellten Kircheugemeinden, inſoweit ein Be-
dürfniß nach den örtlinen Verhältniſſen anzuer
kennen iſt, insbeſondere inſoweit Unzuträglich-
keiten aus der bisherigen offenen Zuſtellung der
fraglichen Mittheilungen ſich ergeben haben, den
Uebergang zu der verſchoſſenen Zuſtellung der
ſelben zu empfehlen.

Die Gerüchte über eine angebliche be-
deutende Vermehrung der Armee und Neu-
organiſationen aller Art wollen nicht verſtummen
Es erſcheint uns müßig, ſich heute ſchon den
Kopf darüber zu zerbrechen, welcher Art letztere
ſein werden und in welchem Umfang eine Er-
höhung des Präſenzſtandes entſprechend der an-
wachſenden Bevölkerung und den Erforderniſſen
ſtattfinden wird. Vor dem Zuſammentritt des
Reichstages wird man Poſitives kaum erfahren
und da keine Neuwahlen vor der Thüre ſind,
wo überzeugungstüchtige Oppoſitionsleute wie-
der mit den bekannten uferloſen Plänen krebſen
könnten, ſo wird man am beſten daran thun,
das Weitere ruhig abzuwarten. Eines kann in
deſſen als ſicher betrachtet werden, nämlich, daß
eine umfaſſende Neuorganiſation der Artillerie
und die Schaffung einer eigenen Telegraphen-
truppe zu erwarten ſteht auch die Bildung des
18. Armeekorps in Mainz kann als gewiß gelten.
Dagegen dürfte wohl die Nachricht von
der Formirung der 3. Bataillone der neuen
Regimenter verfrüht ſein; es würde dies allein
einer Vermehrung um im Ganzen ca. 28000
Mann gleichkommen. Angeſichts der bei dieſer
Gelegenheit in einem Theil der Preſſe wieder
auftauchenden Betrachtungen über die Schraube
ohne Ende und die unerſchwinglichen Laſten
und Steuern dürfte es angezeigt erſcheinen, auf
frühere Zeiten zu verweiſen und ſie zum Ver-
gleich heranzuziehen. Jn den Jahren 1860 bis
66 hatte der preußiſche Staat eine Durchſchnitts-
bevölkerung von 18 19 Millionen Einwohner,
die preußiſche Armee zählte damals 9. Armee-
korps 18 Diviſionen (zu 9, heute 8 Jnfan-
terieRegimentern). Alſo es kam rund gerechnet
auf je eine Million Einwohner 1 Diviſion;
heute zählt das Deutſche Reich rund 54 Millionen
Einwohner, dabei zählt die Armee 20 Armee-
korps 3 Diviſionen, 43 Diviſionen, wozu
noch die neuen Regimenter zu 2 Bataillonen
treten, welche ſich annähernd mit dem 9. Regi-
ment der alten preußiſchen Armeekorps aus-
gleichen. Es ergibt ſich daraus, ſowie aus den
bezüglichen Präſenzſtärken die alte preußiſche
Armee zählte 210000, die heutige deutſche
557 000 Mann daß die Belaſtung nach jeder
Hinſicht hin im preußiſchen Staat vor 1866
eine höhere war und auch als ſolche empfunden
wurde. Nimmt man noch hinzu, daß inzwiſchen
die Durchſchnitts- Wohlhabenheit erheblich ge-
ſtiegen iſt und die meiſt indirekte Beſteuerung
im Deutſchen Reich nicht ſo ſchwer
Schultern laſtet wie die direkte Beſteuerung in
Preußen, ſo ergiebt ſich aus all' dem, daß die
Phraſen von den unerſchwinglichen Laſten c.
den thatſächlichen Verhältniſſen gegenüber nicht
Stand zu halten vermögen.

auf den

Wünſche wiederhole,

Sonntag, den 28., Auguſt,
Herr Eugen Wolf hat nunmehr auch

an die „Germania“ eine „Berichtigung“ der
Sommertheater im „Tivoli“. Wie

bereits kurz mitgetheilt wurde, findet morgen
Angaben des Pater Stenz über ſein (Wolf's) Abend im „Tivoli“ die Aufführung des Senſa-
Auftreten in China geſandt. Die „Germanig“ tionsſtückes „Dreyfus, der Verbannte der Teufels
nimmt demgegenüber den Pater Stenz in Schutz. inſel“ ſtatt. An zahlreichen Beſuchern wird es
Schon die Lauterkeit ſeines Charakters ver-
hindere anzunehmen, daß Stenz abſichtlich die
Unwahrheit nach Europa berichtet habe. Die-
ſelbe Berichtigung hat Herr Eugen Wolf auch
an den „Lok.-Anz.“ geſandt und zugleich wird
ſie in dem „B. T.“ veröffentlicht. Letzteres
theilt auch mit, daß Wolf ein Telegramm an
den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe gerichtet
habe, in dem er die Bitte ausgeſprochen hat,
eine amtliche Unterſuchung anordnen laſſen zu
wollen. Auch an die Congregation „Vom gött-
lichen Worte“ in Steyl in Holland richtete Herr
Wolf ein Telegramm, worin er die Behauptung,
daß Pater Freinademetz oder er eine amtliche
Gerichtsſitzung abgehalten, Verurtheilte freige-
ſprochen und als Abgeſandter der deutſchen Ge-
ſandtſchaft aufgetreten ſei, für unrichtig erklärt
und ſich auf die prompte Veröffentlichung ſeiner
Tagebücher, ſowie auf den Ausgang der gegen
ſich ſelbſt beantragten amtlichen Unterſuchung
beruft. Der „Lokal-Anzeiger“ druckt die Be
richtigung Wolf's ab, hält aber im Uebrigen die
zuerſt vom Hauptmann Dannhauer gegebene
Darſtellung aufrecht und theilt zugleich einen
Bericht „von zuverläſſiger Seite aus Kiautſchou
mit, der den ſonderbaren Eindruck ſchildert, den
die Erſcheinung Wolf's an amtlichen Stellen
dort hervorgerufen hat. Wolf ſei bei ſeinem
Eintreffen am 1. Mai in Kiautſchou in einem
wunderbaren und auffallenden Reiſekoſtum er-
ſchienen und von je vier chineſiſchen Reitern
und Jnfanteriſten begleitet geweſen. Dieſe
Ehrenbegleitung war, wie Erkundigungen
ergeben haben, nicht reguläres, chineſiſches
Militär, ſondern Leute, tie Eugen Wolf
ſelbſt in die Kleidung geſteckt und ſich von
dem Präfekten von Kiautſchou hatte geben
laſſen. Einer der Reiter trug E. Wolf beim
Einzug die deutſche Flagge voran. Jn
Kiautſchou hat er die Begleituug ſofort ab-
lohnen müſſen, dieſelbe iſt dann von einer
Patrouille über die Grenze gebracht worden.
Jn Kiautſchou hat ſich E. Wolf gerühmt, daß
er ſich zur Stärkung des deutſchen Anſehens
überall die Stadtpräfekten und Dorſſchulzen
in die Gouverneurs -Yamen „habe kommen
laſſen“, in denen er, wie er ſagt, „natürlich
ſtets gewohnt habe“. Jn Kuje habe er die
muthmaßlichen Mörder oder Miſſionare „ein-
gehend verhört“.

Rom, 26. Auguſt. Trotz der Anſtrengungen
des langen Empfanges am 21. ds. Mts. fährt
der Papſt fort, bei ausgezeichneter Geſundheit
die laufenden Geſchäfte zu erledigen und
Audienzen zu ertheilen. Heute empfing er ver-
ſchiedene Prälaten, ſo den Subſtituten des
Staatsſekretärs Monſignore Tripepi und den
Aſſeſſor der Jnquiſitions-Kongregation Mon-
ſignore Gennari.

Frankreich.
Paris, 26. Auguſt. Präſident Faure

richtete anläßlich der Wiederkehr des Tages ſeines
vorjährigen Beſuches in Rußland folgendes
Telegramm an den Kaiſer von Rußlanbd:
„Die vorjährige Anweſenheit des Kaiſers und
der Kaiſerin von Rußland an Bord des „Pethuon“
und die bei dieſer Gelegenheit unter dem Schatten
unſerer Flagge auf der Rhede von Kronſtadt
ausgetauſchten Erklärungen ſind für uns zu
theure Exinnerungen, als daß ich die Wieder-
kehr jenes Tages vorübergehen laſſen könnte,
ohne Eurer Majeſtät von Neuem die Ver
ſicherung meiner lebhafteſten Dankbarkeit für den
mir als Präſident der franzöſiſchen Republik
bereiteten Empfang zu geben. Unſere Gefühle
ſtad unverändert und ich bin heute wie damals
der treue Doimetſch des franzöſiſchen Volkes,
wenn ich Euer Majeſtät den Ausdruck der heißen

welche wir für Jhr Glück
und das der Kaiſerlichen Familie, wie für die
Größe Rußlands hegen.“ Auf vorſtehendes
Telegramm des Präſidenten ging folgende Ant
wort des Kaiſers von Rußland ein: „Die
Kaiſerin und ich ſind lebhaft gerührt über den
Dank, welchen Sie gelegentlich der Wiederkehr
des Tages unſeres Beſuches an Bord des
„Pothuan“ in Jhrem Namen und in dem
des franzöſiſchen Volkes uns auszudrücken die
Güte hatten. Es gewährt uns eine beſondere
Freude, uns in Gedanken in jene hiſtoriſchen
Augenblicke zurückzuverſetzer, deren Erinnerung
niemals zu erlöſchen vermag. Mir iſt es be

ſonders angenehm, Jhnen bei dieſer Gelegenheit
den Ausdruck der wärmſten und unwandelbaren
Wünſche zu ernenern, welche wir nicht auf
hören für Sie und das befreundete Frankreich zu
hegen.“

Lokales.
Merſeburg, 27. Auguſt.

Herr Poſtgebhülfe H. J. Gommel
iſt von hier nach Kloſtermansfeld verſetzt worden.
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der Novität wohl nicht fehlen.
Geſchloſſen abgeführt wurde heute

früh ein Molergehilfe von hier er wurde nach
einer auswärtigen Strafanſtalt verdracht.

Poſtaliſches. Das ReichsPoſtamt hat
verfügt, daß die ſogenannten „Rieſenkarten“
ein unangenehmer Auswuchs der Anſichtspoſt
karten, zur Verſendung als offene Karten
nicht zugeloſſen werden dürfen. Die Beförde
rung mit der Poſt kann nur als Druckſache er
folgen und zwar auch blos dann, wenn die Ein
lieferung der „Rieſenkarte“ unter Streifs oder
Kreuzband oder mittels offen em Umſchlags
ſtattfindet. Ferner hat das Reichs Poſtamt be
ſtimmt, daß Bilderpoſtkarten mit Schutzblatt zur
(Verhütung einer Beſchmutzung des Bildes) zur
Verſendung als offene Karten nicht geeignet
ſind. Sendungen nach Cuba werden
neuerdings, wie früher auf dem Wege über
New- York befördert.

Das Recht auf Erfindungen. Nach
einer Entſcheidung des Reichsgerichts veſitzt ein
Fabrikant kein Recht auf Erfindungen, die durch
einen ſeiner Angeſtellten gemacht worden ſind.
Hat der Angeſtellte zu ſeiger Erfindung Mate
rial ſeines Fabrikherrn benutzt, ſo kann dieſer
höchſtens Anſpruch auf Schadenerſatz ſtellen.
Dieſer Punkt iſt beſonders intereſſant, weil nach
älteren Entſcheidungen angenommen wurde, daß,
wenn der AUngeſtellte die Erfindung mit Mate
xial des Dienſtgebers ausführe, letzterem das
Recht auf die Erfindung zuſtehe.

Eine ſchwarze Liſte bei den Amts-
gerichten. Eine Neuerung ſieht die am
J. Januar 1900 in Kraft tretende Novelle zur
Civilprozeß bezw. Konkursordbnung vor. Hier-
nach haben nämlich die Amtsgerichte künftig eine
Art ſchwarze Liſte, deren Einſichtnahme jeder-
mann geſtattet iſt, über gewiſſe kreditunwürdige
Perſonen zu führen. Einzutragen in dieſe Liſte
ſind einerſeits alle diejenigen Perſonen, welche
inſolge vergeblicher Pfändung den Offenbarungs-
eid entweder geleiſtet oder deſſen Leiſtung
grundlos verweigert haben, und andererſeits
alle die, bezüglich deren ſeitens des Amtsgerichts
ein Antrag auf Eröffnung des Konlkurs-
verfahrens mangels einer den Koſten des Ver
fahrens entſpechenden Konkursmaſſe abgewieſen

worden iſt. Die Namen der Singetragenen
dürfen erſt dann, wenn ſie fünf Jahre lang in
dieſer wirkſamen Weiſe öffentlich an Aen
Pranger geſtellt waren, wieder aus der Liſte
entfernt, d. h. unkenntlich gemacht werden.

Für Radler. Die Beförderung der
Fahrräder auf der Eiſenbahn, die, wie gemeldet,
vom 1. k. Mts. ab nur gegen Löſung einer be-
ſonderen Karte für 50 pf. erfolgen und zugleich
dem Radfahrer die Verpflichtung auferlegen
wird, ſein Vehikel ſelbſt zum Packwagen zu
bringen, dürite bald für das ganze Gebiet des
Den tſchen Reiches in dem gleichen Sinne ge
regelt werden, wie dies bereits im Bereiche der
preußiſchen Staatsbahnen geſchehen iſt. Wie
verlautet, haben bereits die Regierungen der
Königreiche Sachſen und Württemberg ſowie des
Großherzogthums Baden die Erklärung abge
geben, daß ſie die Neuerung der Kgl. Preußiſchen
Staatseiſenbahnen vom 1. Oktober ds. Js. ab
ebenfalls einzuführen beabſichtigen und dieſen
hat ſich ſchon eine Reihe von Privatbahnen an
geſchloſſen.

Statiſtik der Selbſtmorde in der
Provinz Sachſen. Nach den verſchiedenen
amtlichen Quellen zur Statiſtik der Selbſtmorde
(amtliche Statiſtik über Todesurſachen, Sanitäts
derichte uſw., allgemeines ſtatiſtiſches Archiv.
4. Jahrgang, 1896, Seite 716 ff.), die jetzt bis
einſchließlich 1896 reicht, wurden in unſerer
Provinz an Selbſtmorden gezählt 1893 854,
1894 917, 1895 806, 1896 861. Die Zahl
für 1896 zerfällt in 646 Selbſtmorde von
Männern und 215 dergleichen von zFrauen.
Auf 100,000 Einwohner entfielen an Selvſt
morden 1893 32.3, 1894 34.4, 1895 30.0.
1896 31.7, im Durchſchnitte von 189311896
aber 32. I. Auf 100,000 Männer entſielen
51.2, auf 100,000 Frauen 13.7 Selbſtmorde.
Mit der Durchſchvittsz hl von 32.1 Selbſt
morden ſteht die Provinz Sachſen an zweiter in ben Handel kommt.
Stelle im Staate. Nur SchleswigHolſtein hat
mehr Selbſtmörder und zwar 33.0 auf
100,000 Einwohner.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 26. Anuguſt. Ueber das

Manöver verichtet das „Kreisbl.“: Die 76.
Jnfapterie-Brigade (Reg. No. 152 und 153,
nur aus je 2 Bataillonen beſtehend) unter
Generalmojor Hartog hat Montag und Dienſtag
in dem Gelände AlberſtedtUnterfarnſtedt Schaf
ſeeStedten exerzirt und befindet ſich von Donner
ſtag bis Sonnabend im Manöver mit der 13.
Jnf.-Brigade (Reg. Nr. 26 und 66) unter
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geſchnitten worden.

Generalmajor v. d. Lippe im Terrain Erdeborn
SteudtenSchafſtedtSpielbergWeißenſchirmbach
ZiegelrodaGatterſtedtRothenſchirmbach. Nach
dem geſtern das Manöver ſich bis in das Neb
raer-ChauſſeeThalgelände hingezogen, iſt, nach
dem Truppentheile von 26rn und 66rn an der
Eſelswieſe im Bivouak gelegen, heute daſſelbe
anſcheinend auf Schafſtedt zu projektirt und
dürfte dann nach der QuerfurtSangerhäuſer
Kreisgrenze zuſchwenken, um dort mit der 14,
Jnf.-Brigade (Reg. Nr. 27 und 93) unter
Generalmajor Linde am nächſten Dienſtag bis
Donnerſtag unter dem Diviſtionskommandeur
Generallieutenant Otto in das Diviſionsmanöoer
bei Sangerhauſen Boruſtedt-GatterſtedtLoders
lebenWeimar'ſches GebietOberröblingen Helme
einzutreten. Die 14. Jnf.Brigade exercirte
Dienſtag und Mittwoch bei HohlſtedtSittendorf
und wird vorausſichtlich von heute bis Montag
bei Riethnordhauſen Angersdorf manvöriren.
Heute ſind wieder viele Schauluſtige von hier
und Umgegend wie geſtern den Bewegungen der
Truppen gefolgt.

Nebra, 23. Auguſt. Heute Nachmittag
4 Uhr wurden die hieſigen Einwohner durch
die Feuerſignale alarmirt. Es brannte die
Scheune des H. Meitz'ſchen Grundſtücks hier am
WMarkt, indeß wurde das Feuer, dank dem
thatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr, auf
ſeinen Herd beſchränkt, ohne noch erheblichen
Schaden verurſacht zu haben. Den zuerſt
Erſchienenen bot ſich auf der Brandſtätte ein
fürchterlicher Anblick, indem der Beſitzer des
Gehöftes, im Feuer liegend über und über mit
Brandwunden bvedeckt, aufgefunden wurde, ſodaß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Halle a. S., 26. Auguſt. Den Tod
geſucht und gefunden hat in vorletzer Nacht ein
junger ſiebenzehnjährizer Menſch auf den Eiſen
vahnſchienen der Halle Halberſtädter Eiſenbahn,
unweit der Deſſauer Brücke. Der jugendliche
Selbſtmörder, dem ein Arm und beide Beine
abgefa ren waren, iſt rekognoszirt als der
Fleiſcherlehrling Dietz aus Langenbogen, welcher
hier bei Fleiſchermeiſter Gebhardt, Forſterſtraße
16, in der Lehre ſtand, Zu dem Entſchluß,
ſeinem blühenden Leben ein Ende zu machen,
mag ihn wohl die Furcht vor einer Unter
ſuchung, welche er angeblich wegen Verun-
treuungen zu gewärtigen hatte, getrieben haben.
Die Leiche iſt von der Staatsanwaltſchaft
bereits wieder freigegeben worden.

Dürrenberg, 25. Aug. Das Waſſer
der Saale iſt ſett dem 11. d. Mts. oberhalb
des Wehres um 0,12 m, unterhalb deſſelben um
0,24 m gefallen, ſo oaß nun an ſeichteren
Stellen Sandbänke ſichtbar werden. Der jetzige
niedrige Stand iſt auch die Urſache, daß der
in Weißenfels ſtationirte Vergnügungsdampfer
zum großen Bedauern der Badegäſte nicht mehr
zwiſchen Dürrenberg und Veſta verkehrt, da er
trotz ſeines geringen Tiefganges nicht hierher ge
langen kann. Jm Garten des Kurhauſes ſind
vorige Woche durch Bubenhand 2 Lorbeer-
bäume und zwei junge kräftige Kaſtanien an

Die Kurhausgeſellſchaft hat
auf Ermittelung der Thäter 100 Mark Beloh-
nung ausgeſetzt.

Schwenda, 25. Auguſt. Die letzthin
ſtattgefundene Verpachtung der Gemeinde-
Länder ei hat ſo enorm billige Preiſe ergeben
wie noch nie zuvor. Der Morgen Land wurde
im Durchſchuitt mit 7 bis 8 Mark vezahlt.
Bei der vorigen Verpachtung kam der Morgen
im Durchſchnitt 20 bis 25 M.

Magdeburg, 26. Auguſt. Das unbe-
fugtehotographitren der Leiche des
Fürſten Bismarck durch zwei hamburger
Photographen, die des Nachts in das Schloß
Friedrichsruh einſtiegen und mit Blitzlicht Auf
nahmen machten, wurde in den Verhand
lungen des deutſchen Photographentages
geſtreift. Man betonte, daß das Vorgehen
der betreffenden hamburger Photographen min-
deſtens als unanſtändig zu bezeichnen ſei. Wie
der als photographiſcher Schriſtſteller bekannte
Prof. Dr. B. Meyer des Weiteren darlegte,
haben die betreffenden hamburger Photographen
allerdings wegen Hausfriedensbruch eine voraus-
ſichtlich harte Strafe zu erwarten. Damit
dürfte aber nicht verhindert werden können, daß
die gegen den Willen der Familie Bismarck von
dem todten Fürſten gemachten Blitzlichtaufnahme,

Zwar ſei ja das Ne-
gativ beſchlagnahmt worden, es unlerliege aber
keinem Zweifel, daß man es werde wieder frei-
geben muſſen. Nicht die widerrechtliche Aufnahme
ſondern nur der dabei vegangene Hausfriedens-

druch lönne nach dem Stande der Geſetzgebung
geahndet werden. Die hamburger Photographen
ſeien nämlich, da ſie das Bild „ohffe Beſtellung“
gefertigt, als Urheber deſſelben zu verrachten
und genöſſen als ſolche den jetzigen geſetzlichen
Schutz. Läge in dem Bilde eine nach dem
Strafgeſetze verfolghare Beleidigung vor, ſo ſei
eine Beſchlagnahme der Platte und Verhinderung
der Verbreitung möglich. Dieſe Vorausſetzung
treffe jedoch nicht zu. So werde denn die
Hamburger Behörde die vbeſchlagnahmte Platte,
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Sonntag, den 28. Auguſt.
ſobald man ſie als Beweisſtück in dem Straf-
erfahren wegen Hausfriedensbruch nicht mehr
brauche, ihren Urhebern wieder einhändigen
müſſen und niemand werde die letzteren hindern
können, das Bild in beliebiger Weiſe zu ver-
breiten. Es ſei das ein ſehr kraſſer Fall, der
freilich die Handhabe bieten werde, das Jndivi-
dualitätsrecht in Bezug auf Schutz gegen unbe-
fugte Abbildung der Perſon, auch wenn ſie nicht
„Beſteller“ ſei, ſehr zu verſtärken. Nach längerer
Debatte fand folgende Reſolution mit Ein
ſtimmigkeit Annahme: „Es iſt das in der pho
tographiſchen Aufnahme liegende poſitive Bild
zu ſchützen. Der Schutz iſt zu ertheilen ſowohl
gegen Abdruck und Nachdruck wie auch gegen
jede Nochbildung, nicht nur gegen mechaniſche.“

Vermiſchte Nachrichten.
Schwarzburg, 26. Auguſt. Als Nachkur nach den

Gebrauche der heilkräftigen Bäder von Carlsbad' un
Kiſſttrgen unſere mediziniſchen Autoritäten gewöhn-
lich einen längeren Aufenthalt in dem ſchönen Thüringer
wald anzu empfehlen. Vor allen Kurorten Thüringens
zichnet ſich das herrlich gelegene Schwarzburg (die
„Perle Thüringens“ genannt) durch ſeine hohe, aber vor
auhen Winden ſehr geſchützte Lage aus. Um den Aufent
jalt daſelbſt zu den denkbar angenehmſten zu geftalten,
ägt das Mußterhotel Thüringens, der weitbekannte
Weiße Hirſch der ſich bereits ſeit 200 Jahren in dem
ßeſitze der Familie Huebner befindet, nicht wenig dazu bei
denn dee jetzige Beſitzer gilt auf dem Gebiete der Gaſtro
wmie als Kapazität erſten Ranges. Jnfolge des alljähr
ichen Fremdenandranges, hauptfächbich in den Monaten
duli und Auguſt hat ſich Herr Huebner veranlaßt geſehen,
das jetzige Hotel durch einen eleganten Neubau zu erſetzen
ind mit einem der Renzeit entſprechenden höchſten Comfort

zuszuſtatten. Der Neubau wird ohne jede Störung des
ſekjährigen Hotelbetriebes von der renommirten Berliner
haufirma Meſſel u. Altgelt (Exbauer des Briſtol- und
Savoyhotel), unter perſönlicher Leitung der Regierungsbau
neiſters Breslauer ausgeführt. So wird zur nächſten
Sommerſaiſon der alte „Weiße Hirſch wie eine Phönix
ius der Aſche in voller Pracht auferſtehen.

Gerichtezeitung.
Wittenderg, 25. Auguſt. Das hieſige Schöffen

richt hatte fich genern mit der Privattlage des Schöffen
M ultze aus Eutzſch gegen den Landrath Freiherrn von
hodenhau ſen in Wittenberg wegen Beleidigung zu
beſchäftigen. Die Sache, welche länger als zwei Jahre ſpielt,
t folgende Vorgeſchichte, Der Gutsbeſitzer uad Schöffe
Schultze zu Eutzſch, früher Gemeinde-Vorſteber dort, hat
n Landrath, ſeinen Vorgeſetztew, mehrere Male in auf
ſliger Weiſe nicht gegrüßt. Der Landrath machte dem
igierungepräſidenten v. Stolberg davon Mittheilung und
hielt von dieſem Auftrag, dem Schultze eire Rüge zu
heilen. Das hat der Landrath am 8. Juli 1886 in
genwart des KreisausſchußSekretärs Bachmann geth an
d ſoll er hierbei zu Schulze gefagt haben „Es iſt eine

flegelei von Jhnen, Leute nicht zu grüßer, die Sie kennen“
Schulze erhob hierauf gegen den Landrath Privatklage

m hieſigen Amtsgericht, doch wies dieſes die Klage zu
d. Auf die Beſchwerde des Schulze ordnete aber das
indgericht die Einleitung des Haupt verfahrens an. Nun
hob die Regierung zu Merſeburg den Konflikt zu Gunſten

Landraths und machte geltend: der Schöffe Schulze
ibe dem Landrath die dieſem gebührende Achtung verſagt,
nd das war ſcharf zu rügen. Bei der Rüge habe der
andrath das zuſtändige Maß nicht überſchritten. Amts

icht und Oberſtaatsanwalt ſchloſſen ſich dieſer Anſicht
während das Oberlandesgericht den Konflikt nicht ſür

gründet erachtete. Schließlich eutſchied das Oberlandes
richt, daß der Konflikt nicht begründet ſei. Es führte
us, an und für ſich ſei ein Schöffe oder Schuize ver
flichtet, den Landrath zu grüßen. Verſagte der Schöſſe
m Landrath den Gruß, ſo konnte letzterer das rügen;
mußte aber die Grenzen einer ſachüchen Rüge iune

ilten. Dir Vorwurf der Flegelei aber fei auch für einen
undergebildeten Landwirth verletzend. Habe aber der
udtraih ſeite amtlichen Befugniſſe überſchritten, ſo müſſe
m gerichtlichen Verfahren Fortgang gegeben werden.
es iſt nun geſtern geſchehen. Die Parteien waren, und

Prwaikläger durch Rechtsanwalt Dr. Slawytk und zwar
Privaiverllagte durch Rechtsanwalt Dr. Keil, beide ans

Alle, vertreten. Jn der Verhandlung wurde zur Cha
kteriftit des Privatklägers feſtgeſtellt, daß dieſer als Ge
indevorſteher im Jahre 1874 wegen wiederholter Uange-
tigkeit und wegen Ungehorſam im Amte im Disciplinar

fahren mit 90 Mt. beſtraft worden iſt. Zur Sache
de ferner feſtgeſtellt I. Schulze hat den Landrath und
in Geſchirr genau gekannt. 2. Schulze het den La drath,
r ihm auſ der ſonſt leeren Straße von Eutzſch nach Pratau

n ſein m Geſchirr im Sommer 1296 begegvete, zweimal
t gegrüßt; einmal ſogar, indem er dem Geſchirr in
uffalliger Weiſe, unter dem Schein einer Verrichtung den
ücken zukehrte. Und 3., und daupiſächlich haben die an
eblich beleidigenden Worte des Landräthes ganz anders
lantet, als in der Kiage angegeben. Denn während dieſe
anptet, die Worte hätten wie oben gelautet: „Es iſt

ine Flegelei von Jhnen uſw.“ hat der Landrath tyatſäch
o geſagt „Wenn es ſchon an und für ſich eine Flegelei

jemand, den man kennt, nicht zu grüßen uſw.“ Ob
i nun hieraus, wie Dr. Keil ousſührte, die fraguche

erung eitte rein objeknve, die Abſicht der Beleidigung
lig ausſchließende war, hält der Vertreter des Privat

Dr. Slawy!, doch den Beweis der Beleidigung für
acht und beantragt gegen den Privatverklagten eine
eldſtrafe von 500 Wet. Der Gerichtshof ſchließt ſich da
gen durchaus den Ausführungen des Dr. Keil an, findet,
z die Abſicht der Bereidigung nicht erwieſen iſt, und daß

auch nicht aus der Form der Aeußerung und aus
v Umſtänden, unter welchen ſie gemacht wurde, ge

eſſen werten kann. Der Privatvertlogie wird hier nach
igeſprochen und werden dem Privatkläger die Koſten des
rſabrens auferlegt

TagesBetrachtungen,
Abſchied nahmen die Hundstage Und der

roßen Hitze Plage Laßt uns ihnen dankbar
in, Ohne ſie gäbs keinen Wein, Und
e Ernte läge kaum Schön und gut in
cherm Raum. Bet der heißen Sonnengluth
d War's den Fiſchen in der Fluth Faſt zu
ohl, aus Fluß und See Sprangen kühn

in die Höh'. Um den Stoub an allen
Arten Mal zu löſchen, hat die Pforten
le der Himmel aufjgeſchloſſen, Daß es nur

Commercialbank

überſchwemmt worden,
Bergleute in der Grube befanden.

unglückten
Thatſache,

W hat gegoſſen. Kühl und friſch ward Feld

und Flur, —-JUnd verjüngt ſteht die Natur.
Auf dem Markte ſchon erſcheinet Birn'

und Apfel froh vereinet Dorthin geht die
Hausfrau jetzt Gern, denn der iſt reich be
ſetzt. Vor dem Strahlenkuß der Sonne
Birgt erröthend leis vor Wonne Und vor
Scham die junge Pflaum' Jhr Geſicht in
Blatt und Baum. Schon bedeutend kürzer
werden Nun die Tage auf der Erden.
Sonne geht viel ſpäter auf, Endet früher
ihren Lauf. Fauler wird ſie Tag für Tag,

Wo das nur noch enden mag! Wer jetzt
wandert in der Nacht, Staunet ob der
Sterne Pracht. Wer ſie noch nicht hat ge
ſehen, Säume nicht hinauszugehen. Jn
dem Norden hoch und hehr Thront der groß
und kleine Bär. Caſſioneia ſeh ich ſtehn,
Feſt und ehern anzuſehen. Seine Flügel
breitet aus Weit der Schwan im Sternen-
haus. Und ſo ſtieht noch Stern an Stern,

Ungezählt, in weiter Fern. Und da-
zwiſchen, hin und wieder, Fallen Schnuppen
leis hernieder. Herrlich leuchtend Sternen-
zelt, Troſt und Fried' bringſt du der Welt.

Waidmann putzt jetzt ſein Gewehr, Denn
nicht weit zur Jagd iſt's mehr. Bald wird
moncher Hühnerbraten Luſtig in die Pfann'
gerathen. Dem Kaiſerſchloſſe Wilhelmshöh
Sagt' das Kaiſerpaar Ade. Jn dem Orient
indeſſen Wird gebaut, geplant, gemeſſen
Alles muß doch ſein im Stand, Wenn der
Kaiſer kommt ins Land! Während wir's hier
haben heiß, Sitzt vielleicht im dicht'ſten Eis

Andree. Keiner konnt' bisher Es erkunden
wo er wär! Möthte voch ſein Unterfangen

Noch zu gutem End' gelangen. Was bier
Gräßliches geſchehen, Laſſet ſtill mich über-
gehen Nur das Gute führt zum Rechten,

Schlechtes, wiſſet, führt zu Schlechtem.
Schon ſtudiert mit vielem Fleiße Der Auguſt
für ſeine Reiſe Jn dem Karsbuch vorn und
hinten, Rich“gen Anſchluß jr zu finden.

Mit dem Wunſch für ſchönes Wetter
Schließt auch diesmal noch

der Vetter.

Kleines Feuilleton.
Damen im Poſtdienſt. Jnnerhalb der

letzten Woche ſind 17 junge Damen in den Poſt
und Telegraphendienſt neu eingeſtellt worden.

Grubenunglück. Aus Niemchy (Ruſſ.
Polen), 25. Auguſt, wird gemeldet: Am
Sonnaoend Nachmittag iſt die der Warſchauer

gehörige Steinkohlengrude
„Kazimir“ bei Niemcy unweit Granſca plötzlich

während ſich gegen 400
Die Urſache

des Unglücks iſt darin zu ſuchen, daß die Pump-
vorrichtungen der waſſerreichen Kohlengrube ver
ſagten.
geheim gehalten,
Commercialdank in Sosnowice will nicht einmal
von dem ungefähen Umfang des Unglücks uſw.
unterrichtet
Seite wird, ſo meldet das „Obverſchl. Tagedl.“,

Die näheren Umſtände werden ſtreng
ſeloſt die Commandite der

ſein. Von anderer zuverläſſiger

behauptet, daß gegen 300 Bergleute dabei um
gekommen ſein ſollten. Daß die Zahl der Ver

eine hohe ſein muß, erhellt aus der
daß in den umliegenden Orten eine

erhebliche Zahl von Särgen beſtellt worden iſt.
Zur Affäre Poſſel, der ſich, wie

bereits gemelbet, ſelbſt entleibt hat, wiro noch
unterm 28. ds. Mts. geſchrieben Jmmer mehr
befeſtigt ſich die Annahme, daß es ſich that
ſächlich um einen Mord, nicht um einen zu
jäligen Abſturz handelte. Der ſeit einigen
Wochen mit ſeiner jungen Frau in Salerno
wohnende Franzoſe Poſſel aus Amiens hatte
ſich vorher geraume Zeit in Florenz ufgehalten,
wo er ken gutes Andenken hinterließ.

daß Poſſel
aber frühzeitig auf
Poſſel's Frau iſt,
war eine 25 jährige Engländerin
b Argenfield Und ihres Zeichens früher
Soubrette, die in London ein Vermögen von
Frs. 40,000 „machte“, von dem Beide bis zum
Tage des Serbrechens lebten. Jn Florenz kaufte
Poſſel ſeine Frau bei der Levensverſicherunge
Geſellſchaft „Urbaine“ ein, und zwar für die
anſehnliche Summe von Frs. 250,000. Die
erſte Rate, Frs. 7500, bezahlte er wenige Tag
vor dem Mord dreizehn Tage nach dem Ver
brechen (die italieniſchen Behörden hatten ihn
bekanntlich freigelaſſen) ſtellte er ſich auch ſchon
in Paris ein, um das Geld zu erhezen. Dies
gelang ihm aber, da die Geſellſchait Verdocht
ſchöpfte, nicht, vielmehr wurde auſ Betreiben der
„Urdaine“ eine neue Unterſuchung eingeleitet,
die feſtzuſtellrn ſcheint, daß Frau Poſſel von
ihrem Gatten in den Abgrund geſtürzt worden
iſt. Poſſel, der beim Anblick der Leiche eine

Komödie ſpielte iſt in's Ausland ent
ohen.

Abvwege

oder
gerieth.

Er ſoll
allen möglichen Unfug getrieben und ſeine Frau
wiederholt auf's Unmenſchlichſte geſchlagen haven,
obſchon ſich dieſelbe in geſegnenten Umſtänden
befand. Uebrigens ſcheint es ſich zu veſtätigen,

einer guten Familie entſtammte,

vielmehr

Namens

einen

Eine Katzengeſchichte, die vollkommen
wahr und von Augenzeugen verbürgt ſein ſoll,
wird einem Münchener Blatte von einer
Dame mitgetheilt. Sie ſchreibt dem Blatte: „Jch
beſitze eine ſchöne Angorakatze, die nun neun
Jahre alt iſt und vor fünf Jahren zum erſten
und letzten Mal Junge gehabt hat. Dieſe Katze
hat einen ausgeprägt mütterlichen Jnſßigkt, ſo
daß vor einigen Jahren, als unſere alte Katze
durch einen Hund von ihren Jungen weg ge
tödtet wurde, ſie dieſe Jungen ſofort annahm
und während ſechs Monaten zärtlich bemutterte.
Letzten Sommer während der naſſen Witterung
hatte ich eine Schaar junger Zwerghühnchen,
von denen zwei der Henne nicht folgen konnten
und ſchon am Erſtarren waren. Jch nahm ſie
in meine Hand, um ſie zu erwärmen, während
die Katze neben mir ſaß. Als die Jungen zu
pfeifen begannen, ſpitzte die Katze die Ohren
und ich ſage im Scherz: Kitty, willſt
Du ſie indem ich ſie ihr in der bedeckten
Hand hinhalte. Zu meinem Erſtaunen legt
ſich die Katze hin, die jungen Hühnchen kriechen
aus meiner Hand in das warme, weiche Fell
und die brave Katze ſpinnt undleckt die Adoptiv-
kinder auf's Zärtlichſte. Die Hühnchen erholten
ſich zuſehends und liefen bald im Zimmer herum
und die Katze hatte große Arbeit, ſie im Maul
ins Neſt zurückzulegen. Während einer Woche
waren dieſe Thierchen glücklich beiſammen und
das reizende Schauſpiel wurde vielfältig von
unſeren Gäſten bewundert, aber eines Nachts
wurden die Hühnchen erdrückt und lagen am
Morgen todt unter der Katze. Die Verzweiflung
des armen Thieres war rührend, es ſuchte die
Hühnchen den ganzen Tag und tröſtete ſich erſt
einigermaßen, als man ihm die Jungen einer
anderen Katze gab, Jm gegenwärtigen Augen-
blick hilft meine Katze wieder der anderen Katze
aufziehen und ſie iſt dabei weit ſorgſamer und
pflichtoetreuer ols die rechte Mutter.“

Ein gefrorenes Diner. Jn Amerika
ſind auch Gelehrte Späßen nicht abhold, was
folgende Geſchichte beweiſt. Mehrere Profeſſoren
aus Philadelphia, darunter der berühmte Elektro-
techniker M. Elihu Thomſon, hatten einige
Freunde in Lyon (Maſſachuſetts) zu einem Diner
in einem bekannten Reſtaurant geladen. Man
ſetzte ſich zu Tiſch. Die Suppe wurde heiß
aufgetragen. Eine Sekunde ſpäter rief einer der
Gäſte: „Die Suppe gefriert ja!“ Kaum waren
dieſe Worte ausgeſprochen, als ſich die Suppe
in einen Eisblock verwandelte. Der Wirth war
ſtarr vor Entſetzen. Nun kam die erſte Speiſe,
ein Fiſch. Kaum hatten die Kellner ſervirt, als
ein Gaſt rief: „Man ſcherzt mit uns, der Fiſch
iſt ja aus Holz!“ Es gelang nicht, den Fiſch
zu zerſchneiden, man hatte das Gefühl, als
würde mit den Meſſern auf ein Stück Eichen-
holz geſchlagen. Der Wirth verſicherte ver-
gebens, daß der Fiſch gut gekocht ſei. Er wurde
abgetragen. Nun kamen die Entrees. Der
Braten gefror ſofort, als er auf den Tiſch kam,
das Brot war hart wie Stahl, der Wein ver-
wandelte ſich in den Flaſchen zu Eis, auch das
Waſſer gefror. Man wechſelte die Flaſchen.
Eine Minute ſpäter, und es entſtand ein kleiner
Lärm die Korke flogen aus den Flaſchen und
der Wein ſtieg in Form eines roſenrothen ge-
frorenen Cylinders heraus. Die Kellner riefen
den Direktor des Hotels, dieſer den Beſitzer,
Alle leiſteten einen Eid, daß die Heerde in der
Küche rothglühend ſeien, wieſen auf das Thermo-
meter im Zimmer, welches 18 Grad zeigte und
behaupteten endlich, da müſſe etwas Unnatür-
liches im Spiel ſein. Die Tafel wurde aufge-
hoben und auf ſpäter verſchoben. Einen Monat
ſprach ganz Lyon von dem merkwürdigen Diner.
Endlich wurde das Räthſel durch eine Jndis-
cretion gelöſt. Thomſon hatte aus ſeinem Labo-
ratorium ein kleines Gefäß mit nach der Me-
thode M. Dewar's in London behandelter und
flüſſig gewordener Luft mitgebracht. Dieſe ſo
komprimirte Luft erzeugte, in gasförmigen Zu-
ſtand verwandelt, eine Temperatur von 200 Grad
unter Null. Thomſon ließ, während Niemand
auf ihn achtete, etwas komprimirte Luft auf die
Speiſen und Getränke ſtrömen, wodurch dieſelben
ſofort gefroren. Während des zweiten Diners
wurde viel über den Spaß gelacht. Der Wirth
präſentirte aber eine Rechnung für zwei Diners.

Einen Roman aus dem Leben be-
richten Königsberger Blätter. Vor etwa I
Jahren wurde der Beſitzer des Gutes Zögers-
hof vor dem Tragheimer Thor, Roſengart, als
er nach dem Abendbrot die Zeitung las, durch

vor ſeinem Fenſter abgegebenen Schuß
getödtet. Sofort nach der That richtete ſich
der Verdacht, das Verbrechen begangen zu
haben, gegen die Ehefrau des Ermordeten und
den Jnſpektor Rieß, die ein intimes Verhältniß
unterhalten haben ſollen. Beide wurden ge-
fänglich eingezogen und längere Zeit in Haft
behalten. Der Jnſpektor ſtarb im Gefängniß.
Frau Roſengart, die bald nach dem Tode des
Jnſpektors auf freien Fuß geſetzt wurde, beab-
ſichtigte, eine neue Ehe einzugehen, und wollte
ſich mit ihrem Verlobten auf Helgoland trauen
laſſen. Nachdem die erforderlichen Legitimations-

papiere beſchafft waren, ſollte die Reiſe ange
treten werden, und Frau R. war auch ſchon
voraus nach Altona gedampft, um dort ihren
Bräutigam zu erwarten. Jm letzten Augenblick
aber kam die Sache anders. Frau Roſengart
hatte nämlich in einer ſchwachen Stunde ihrem
Bruder ihr von Gewiſſensbiſſen bedrücktes Herz
ausgeſchüttet und ihm geſtanden, daß ſie die
ſchlechte Behandlung, welche ſie von ihrem Manne
zu erdulden gehabt, nicht länger habe ertragen
können und deshalv den Entſchluß gefaßt habe,
ſich ihres Plagegeiſtes zu entledigen. Sie habe
den Jnſpektor Rieß ins Vertrauen gezogen und
ſei mit ihm übereincekommen, ihren Mann bei
ſich darbietender Gelegenheit zu erſchießen. Das
Vorhaben hätten beide auch im März 1897 aus-
geführt. Rieß habe die Mordwaffe beſchafft und
auch geladenr, während ſie den tödtlichen Schuß
auf ihren Gatten abgegeben hätte. Der in das
grauſige Geheimniß eingeweithtte Bruder wollte
durchaus nicht zulaſſen, daß ſeine Schweſter eine
neue Ehe eingehe, und drohte ihr auch mit einer
Anzeige bei Gericht, wenn ſie die Heirath doch
durchſetzen ſollte. Als Frau Roſengart gleich
wohl die Reiſe nach Helgoland antreten wollte,
erſtattete der Bruder Anzeige bei der Staats-
anwaltſchaft, die telegraphiſch die ſofortige Ver
haftung der Frau Roſengart in Altonag anord-
nete. Die wieder aufgenommene Unterſuchung
gegen die muthmaßliche Mörderin wird hoffent
lich Licht in die dunkle That bringen. Das
Gewehr, mittels deſſen der tödtliche Schuß ab
gegeben wurde, ſoll in den Pregel geſenkt ſein,
von wo es durch Taucher oder Fiſcher wohl
wieder zum Vorſchein gebracht werden wird.
Zur Z'it iſt man mit dem Aufſuchen des Ge-
wehres beſchäftigt.

Telegramme und letzte Nachrichten.

London, 26. Auguſt. Der Franzoſe
Poſſel, der in Paris durch Selbſtmord ge-
endet hat, zeigte bereits hier, als er vor
mehreren Monaten unter dem Namen eines
Marquis de Gondeville in Mrs. Becketts Hauſe
in St. Johns Wood als Penſionär verweilte,
Anfälle von wahnſinnigem Jähzorn. Er ſoll
ſeine damalige Braut, Miß Beckett, öfter ge
ſchlagen und die Thür des Zimmers, wohin ſie
flüchtete, eingetreten haben. Sodann ſchrieb er
ſelbſt einen anonymen Brief mit ſchweren An-
ſchuldigungen an ſie. Advokat Traill überführte
ihn als Schreiber, worauf Poſſel ihn forderte.
Trotzdem blieb ſeine Braut unter ſeinem Einfluß
und wurde im März in der Auguſtinerkirche
in Kilburn mit ihm getraut. Jhre Schweſter
erzählt, noch kurz vor der Hochzeitsreiſe habe
ſie Poſſel thätlich gemißhandelt. Nach einer
Meldung aus Paris eilte Poſſels Mutter ſo-
fort an ſein Todtenbett. Sie erklärte keine
andere Urſache für den Selbſtmord des Sohnes
auffinden zu können, als ſeine langdauernde
Nervenkrankheit, welche ihn ſchon zweimal ins
Jrrenhaus brachte. Sie hielt ſein Verhältniß
mit Eleonora Beckett für illegitim. Bei dem
Todten wurden 7000 Fr. gefunden. Als trau-
riges Jntermezzo iſt zu erwähnen, daß der Po
lizeikommiſſar beim Leſen des letzten Briefes
Poſſels, in dem er ſeine Unſchuld betheuert,
vom Schlage getroffen, ſtarb. (Wergl. unter
Kleines Feuilleton.)

etterbericht des Kreisblattes.
28. Auguſt Warm, vielfach Gewittercegen. Windig-

Deutſche Fonds.
26. Augufſt.

Tentſche Reichs uleihe 3 10250 B
do. do. 192,50 Gdo. do. 94 80 CPreußiſche Staateanleihe 3 102.40 G
do. do. 3 102.40do. do 95,40Pfandbriefe Sächſiſche 1 104,25 Gt do. e do. 3 90,20 ba

Rentenhrief Sächſiſcher 4 103,10 B
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wodesasa fall
eines Theilhabers und Neu Uebernahme

veranlassen uns zu einem
wirklichen Ausverkauf

zümmtlicher Damenkleiderstoffefür Sommoer,
Frühjahr, Herbst und Winter und offeriren

beispielsweise:

10 Prozent
extra Rabatt
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ducirte Preiss 6G)et. sol. Sommerstotff 2. KI. f. M. 1.50 Pfg.
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ung 6 sol. Lurlei modern 2.10Invent. Tiquidat. 6 t sol. Crépe-Careaux 3.39
T sowie modernst, Kleider- v. Blorenstotten
versend. in einzel. Met. b. Autt v. 29 M. anM uustebr adOETTINGER Co. Frankfurt a. BI.

Versandthaus.
Stotf z. ganzen Herren-Auzug f. 3.75
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 28. AuguſtNummer 201. 1898.
Gvottesdienſtanzeigen.
Sonntog, den 28. Auguſt predigen

Dom. Vormittags 8 Uhr: Diakonns
Bithorn. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Werther.

Stadt. Vormittags 10 Uhr Diakonus
Schollmeyer. Nachmittags 2 Uhr Paßor
Wertber. Vormittags 11 Uhr Kinder
gottesdienft. Abends 8 Uhr: Jünglings-
verein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delins. Vormittage 11 Uhr Kinder
Gottes dienſt.

Neumarkt. Vormittogs 10 Uhr: Paſtor
Tenchert.

Bekanntmachung.
Vom 26. Auguſt ab iſt der Sprech-

verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Hadmersleben andererſeits zuge
laſſen.

Die Gebühr für cin Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, 26. Auguſt 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Latter mann.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Waſſer- und
Mühlenordnung für die Unſtrut von
1653 und des zu derſelben ergangenen
commiſſar ſchen Ausſchreibens vom 15.

Juni 1773, ſowie auf Grund desVorfluth Geſetzes vom 18. Januar
1811 ſind die Ufrrbeſitzer an der Un
ſtrut und Saale verpflichtet, alle
Bäume, welche im Waſſer oder auf
den Ufern dicht am Waſſer ſtehen und
künſtigchin Uferabbrüche veranlagſſen,
ſowie alles den Laut des Stromes
hindernde Strauchwerk und Gebüſch

wegzuhauen. [2568Indem ich dieſe Beſtimmung hier-
mit in Erinnerung bringe, weiſe ich
darauf hin, daß die Friihaltung des
Ufers ſich auf eine Breite vom Waſſer-
ſpiegel ab bis auf 2 Meter hinter den
oberen Uferrand, und zwar für
beide Ufer erßreckt, ſofern nicht im
allgemeinen Vorfluth Intereſſe eine
Erweiterung dieſer Lorſchrift erforder
lich erſcheint.

Die Strommeiſter ſind angewielen,
die Befolgung der geſetzlichen Vor
ſchriften mit Strenge zu, überwachen
und die Säumigen zur Anzeige zu
bring v.

Raumburg, den 10. Auguſt 1898.

Der Königliche
Waſſerbauinſpektor.

Boses.
Geheimer Baurath.

eDie Reparatur- Arbeiten am Thurm
zu Kriegſtedt ſollen 2656
Donnerſtag, d. I. September,

5 Uhr Nachmittags,
im Gaſthofe zu Burgſtaden an den
Mindeſtordernden vergeben werden.

Der Koſtenanſchlag liegt in der
Wohnung des Herrn C. Günther
in Oderkriegſtädt zur Einſicht aus.

Kriegſtädt, den 23. Wuguſt 1898.
Der Gemeinde Kirch enrath.

M. 900,000 ePrivatgelderà 3 auf Acte lange unkündbar,

auszuleihen durch (2129
H. Silberberg, et
II. 800,000 Stiftsgelder
ſollen inaerhais eines Jahres von 3

an auf gute Kckerhypothek ausgeliehen

werden. Meldungen unter D.
455 an Rud. Moſſe, Ma, deburg.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 34. Antl. ergehieone ne Schrift 8

des MAed.-Rath Dr. Müller über das

r 7 Ah 22C

S Se uFreizusendung für 1 i. Briefmarken

Curt 2 S g. SMauen und Pflaſter Fhon
klinker, Poröſe Moauerſteine,
ſowie Prima friſchen Weißkalk
hat preiswerth abzugeben 2623

Kalk Ziegelwerk Köcſchau.
Thuringer Bahr.

13Stck. Abſatzferkender großen weißen et ſind

zu Tagespreiſen auf [2659
Rittergut Wengesldorf

abzugeben,

Ein Student, der bereits mehr
fach unterrichtet, erbietet ſich zu Nach
hülfeſtunden. Offerten unter Ch. K.
Expedition des Kreisbl. erbeten.

Grosse Gewinn- Chancen
bieten sich Jedermann, wenn er sich in die Vereinigung zur
Erwerbung von 12 Werthpapieren als Mitglied aufnehmen lässt.
100 Mitgl. bilden eine Gesellschaft; in den nächsten 12 Gewinn-
ziehungen kommen nachstehende Ilaupttreffer innerhalb eines Jahres
zur Ausloosung:

Nächste Gewinn-Ziehung schon I, September 1898,
I Hauptgewinn à 300,000 Mk, 300,000 Mk.
1 Hauptgewinn à 166,000 Mk. 166,000 Mk.
I Hauptgewinn à 75,000 Mk. 75,000 Mk.
1 à 48000 M. 48000 A. 1 à 10800 M. 10800 A.

1 à 45000 M. 45000 A. 1 à 10200 M. 10200 M.

ges etfäh

erlauht!

2 à 30000 M. 60000 M. 12 9600 M. 9690 II.
1 à 18000 M. 18000 M. 2 à 9000 M. 18000 M.
1 à 15000 M. 15000 M. 1 à 4300 M. 4800 N.
1 à 13700 M. 13700 12 300 Y. 3600 J.

u. s. w. u. 8. w. [2489Jedes ILoos-Papier muss innerhalb 1 Jahres entweder mit
einem Haupttreffer, Nebentreffer oder mit dem hkleinsten Treffer
bestimmt gezogen werden, die 12 kleinsten- Treffer betragen zu-
sammen 975 Mk. Monatlicher Vereins und Ziehungs-Beitrag pro
Mitglied nur 4,50 Mk., für Porto sind 10 Pfg. extra beizufügen.Bestellungen sind umgehend bei uns einzureichen.

haftheutsche Hupotheten- Wechse! bant

on x Wo u 34.golhaer Lehensherſicherungohanß.

Verſicherune sbeſtand am Des 1897: 728 Millionen Mk.Sicherheitsfonds: 87 Millionen Mk.Dividende im Jahre 1898: 30 bis 136 der Jahres Normal-
prämie je nach dem Alter der Verficherung. [227

Vertreter in Merſeburg:

G ren 2 unG rä e n«an n C
Bank- und Wechselgeschäft.

EAaBIG aS., Leipzigerstr. 26, gegenüber vom „Rothen Ross“,
empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

besonders: 1592An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung, Discontirung von Wechseln,

Contocorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.
n

Dienſtag, den 30. Auguſt er,, ſteht wieder
ein großer Transport

I. Claſſe daniſcher
Pferde, ſowie eine Auswahl legene ſolider

Holſteiner unMecklenburger W Wagenpferde

bei mir zum Verkauf (2659A. Scheyer, Weißenfels.
i n 38 e s e Colomaſaaren-PDroguen- und Seifenhandlungen.

u m eDr. Thompson's
Seifenpulver

ist das beste
und im Gebrauch

billigste und bequemstsPasehmiktet der Welt.
Man achte genau auf den Namen r. Thomps on

Kau die utemarbe u an. i

d
nt

r

J nes

von 35 Pfg. an zu haben bei (2371
Fritz Schanze,

Delikateſſen, Südfrüchte und Konſerven, kl. Ritterſtr. 15.
Original-Fläſchchen Nr. O werden zu 25 Pfg Nr. 1 zu 45 Pfg.

zum Würzen der Suppen n iſt in OriginalFläſchchen

Nr. 2 zu 70 Pf. mit Maggi nachgef üllt.
um del Halle a. 4 in anmuthiger und xUmatisen bevorzug-S und Santa ter Lage. BSool- una Moorbäder (Sehmiedeberger Eisen-

moor), Kohlensäure-Soolbäder, Wasserheilver-
fahren, Anwendung der bewährten physikal. Keil-
methoden. Massage, Eleetricität und Diätetik. Früh-
jahrskuren im April u. Mai. Saison bis Mitte Octob. Dirig.
Arzt: Dr. Lange, Prospeote durch die Kur- Verwaltung

Auf dem Kinder pliatze.
Nur Sonnabend, Sonntag und Montag:;

Neu!

e
S

O. Riecdel's
Welt-Muſeum und

Panoptikum.
Einzige Unternehmung dieſer Art.

großer Gruppen und Figuren in Wachs modellirt.
Die Wittwenverbrennung in Jndien.

Das Alpdrücken.
Gruppen aus der Märchenwelt, hiſtoriſche
und humoriſtiſche Gruppen.
Fürſten-Gallerie. Neu!

Ausſtellung lebens-

Kaiſer und
Zola und Dreyfuß,

Auftreten des Koloſſalknaben Willy 15 Jahre alt, 314 Pfd. ſchwer.
Entree 1. Platz 30 Pfg. 2. Platz 20 Pfg. Kinder 10 Pfg.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein (2650

O. Riedel.

W
re

Anfang 3 Uhr.

W den e
e

Nachmittag

Lauchſtädk.

Dancevt
2648

Abends
Grosses Veuerwerk, IIIumination und

Ball im Kursaul,
Max Schwarz, Bade-Restaurateur.,

Tanzſtunde!
Den geehrten Damen und Herren zur Nachricht, daß mein diesjähriger

Curſus nächſten Monat beginnt. Für Herren, Dienſtag, den 13. Sep-
tember, jür Damen, Freitag, den 16. September, Abends S Uhr
im Saale des Casiümo.

Gefällige Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung,
Schmaleſtraße 10, 2. Etage.

[2612

Ergebenſt R. e
Jagdſoppen

und [2614Jagdgamaſchen
empfehlen

Hildebrandt Rulffes.
Zur JagdSaiſon

empfehle mein großes Lager in Jagd-
gewehren. Patronen, Pulver
und Schrot ſowie ſämmtliche Jagd
ausrüſtungsſtücke.

Alleinverkauf der Gasdichten
Jagdpartrone Pulperfabrik
Rottweil. 2670

der

Alb. Bohrmann's Nachf.,
Jnh.: W. Seibicke,

Eiſenhandlung.

Süße Jtal. Weintrauben
empfiehlt C. R. Zimmernmann.

Ein zweöter [2662Hausdiener
wird für ſofort geſucht.

Hotel zur Sonne.

achrichten über lokale Vor
kommniſſe in Merſeburg

und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent-
ſprechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.

0040 40Ehrenerklärung.
Hiermit erkläre ich Frau Auguſte

Rieſe geb. „Jaſchock, für eine höchſt
achtenswerthe Frau, und bereue auf-
richtig, die ehrverletzenden Aeußerungen
gethan zu haben. Jch nehme hierdurch
unter Ausdruck des Bedauerns meine
der Frau Rieſe zugefügte Beleidigung
zurück.

Frau Minna Brandin.
[2669

2667)

Sommor- Iacater

in Merseburg,

TEVOILI.Sonntag, den 28. Auguſt er.
Senſationsſtück. e Werk.

R G Scdler

III

Verbannte der Teufels-Insel,
Zola vor den Geschworenen,

Senſationsſtück aus der Gegenwart
in 5 Akten von H. Wenzjner,

Alles Nähere durch die
Theaterzettel.
Die

DerGuſtav-Adolfs- Verein2654

der Ephorie Merſeburg-Land gedenkt
Sonntag, den 28. ds. Mts.,

Na m ittags,
ſein Jahresfeſt in Reipiſch
mit G ttesdienſt in der Kirche 3 Uhr
(Predigt: Pfarrer Duval aus Benn-
dorf) und Nachverſammlung im Gaſt
hofsſaal zu fſeiern, wozu die Freunde
der Sache aus der Umgegend einge-
laden werden.

Der Vorſtand.
Stöcke, Superintendent.

Kaiger Wilhelmg- Halle.
Sonntag Früh von 10 Uhr an

Speck und
Zwiebelkuchen.

Paul Selle.
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Kreis Weizen

Getreidepreiſe am 25. Auguſt 1898.

Preis pro 100 Kilogramm
Rogoen Gerſte Hafer Erbſen

r 3
Merſeburg

Weißenfels. SNaumburg SQuerfurt s

15,00-18,00 13,00-14,20 16, 00-18,00 15,00-18,00 16,00-20,00

Verontwortlich für die Redaktion Rudolf Heinue. Dr uck und Sarlag von Rudolf Heine jn Sie. ſebnrg.

2673)

Mit
Worte
iſt, vo
vor ſol
keine V
iſt. gefä
vertrau

„Hal
aber ich
röthete.

Sei
Wunſcd
die ich
hatte
machte

reiſefert
reiſen;
kam, ſa
ſtand
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